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Cin Grund, wnniin die ^ 

Vitl^WS IruLt 

Ä LaviiiZ^s Lau!^ 
31t» Vrndi) Straszc, 

cine dcr start^cn Banken in Da-
vrnpvU, Jvlva, ,st. 

Keine Vcliil lst irgendwie stcir-
kcr liliS die Ä^'ani^er, die hinter 
lhr pehcn, — die Manner, die 
lhre Politik bestiiiiinen und ihre 
Geschiffte leiten. 

Eines der sinrtsten Guthliben 
der (>l<l^',oil.? Trust «iL Snv'.nqs 
Bant i^l ihre Direltoren-Behor-
de, deren !:Viiliiliedcr alle Leute 
von Stelluiig sind, — Lentc, die A 
schon l^ivrher l'edeutende Erfolge « 
ni ihrer eigenen Ge^chttftobrnn- A 
che erzielt haben. Drese Leute « 
blechen fortwährend in Verlnn- D 
duiig init den Angelegenheiten 5 
der Baiik, schenken Jbnen ihre D 
Anflnerksainkeit uiid lassen ihnen O 
die Wohlthat ihrer reichen E^'- » 
fahrungeii zutheil werden, iini ? 
Ihnen als Depositor und sich D 
seltisl als Nktioiiar den groszt- ? 
inoglichen Schuh zukoninien zu 
lassen. 

Tiicktorcn: 
E. I. Donqlicrty, Prasient. 
W. T. Brvivnlie, Kassirer. 
H. L. Huebottcr, Präsident der 

Iowa Furiiiture Co. 
Sol Nioritz, Eigenthümer der 

Hiiü Clothing Co. 
H. H. Barte,nctier, Eigenthümer 

W V der H. H. Bartemeyer Groce­
ry Co. 

W. D. Carroll, Zalinarzt. 
Fred B. Sliaroii, Zeitungsher-

< ausgeber und Postineister von 
Davenport. 

F. Zl. Hnttlcy, Rechtsanwalt. 
Lester I. Crool, Präsident der 
_ Hawkeye Investinent Co., 

Präsident und Schatzineister 
der Crook Bros. Laundry Co z 

« 
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Südöstl. Eckt der 3. unv örady Tn 

Eine starke Bank, verwal­
tet von fähigen uns vor­

sichtigen Beamten 

«kapital und Gewinn .. . ?I70,000.00 

Depositen ?2,70V,000.00 
vier Prozent Zinsen bezahlt 

an Depositen. 
Fansst jetzt ein Bankbuch ««, späte» 

wird es nuhlich sein. 

^1b. I^ßdu^n ch < »  
< »  

' Atlktionator G 
S ' ' Phoue No. 5672-Y. « 
U 127 westliche Locust Straße. 8 
z Davenport, Iowa. K 

Koliäk ^ VoUstkät 
' Huffo Bollstedt, PrasideM, 

H. E. Warnebold, Sekretär 
Fabrikanten voii 

Sodli- n. Mincral-Wllsscr 
«. F. Lenip Brewing Co., St. L»«it 

Kallstaff , » 
; - Extra Pal, > KlascheiiLtere 

Talley Ä > 

P ap st B r e w i n s  C o . ,  M i l w i n Z e e  
KUue Nibbons Premium <kxp»rt. 

Red, White and Glue. 
' Flaschenbiere. 

K«i!- und Flaschenbier«. 

Tel. 380. Ecke Front und Harrison. 
Brauer von Berliner Weißbier. 

A. H. Lau, Flaschenbier - Laden. 
10« Harrison Str. x?!. ggö-A 

Schnelles 
Handeln 

sichert dies .^4.200.00 neues fünf Zim-
liier - Bungalow auf dein Berge für 
^3,500.00 auf sehr leichte Abzahlungs-
Bedlngungen. Das obere Stockwerk 
kann fur 2 Ziniiner eingerichtet wer-
deii, iveiin gewniifcht. Die Ursache we-
geii dieses sehr inas^igen Slbzahlungs-
Bargniiis wi>.d beini Äorsprecheii er­
klart. 

SniclSr, ^slsk 
^ ^ tt^nvs, 

Versicherung und Grundeigenthum. 
N4 westl. Dritte St. Phone Dav. 600 

Der Demokrat 
Nes,rNnv-?t lAkt 

^erauögcbcr: H. ^'^^chcr Printing Co. 

tks postoffioo »< O»v»iip<»'^ 
«» L«oonlt eias» 

D«r „rsuliche Demokrat", itnschlt-k>It« 
«onntagS-Ausgabe, sechs Nummern jede Woche, 
vird an die Abonnenten in dieser Stadt für 
o Cents wöchentlich oder K5.00 jährlich tei 
«iorauszahlung frei abgeliefert. 

Mit der Post außerhalb der Stadt, nach ir> 
tend einem Postnmt in den Der. Staaten. Ca-
,ada oder Mexico, ?2.oo iährlich bei Voraus, 
ahlung. 

Die Tonnta«» - Ausgabe, nur durch die Host 
lach jedem Postamt m d?u Ver. Staate», lostet 
»jhrlich sl.oo bei Vorauszahlung. 

Der „PalvwllchentNche Demokrat", durch die 
kost innerhalb der Ver. Staaten und durch 
criiger in der Stadt P2.5l), bei Vorauszahlung 
sL.oo; nach Canada 53.sc> und nach Europa 
<4.00 per Jahr bei Vorauszahlung. 

Der..Wöchentliche Demokrat", m zwei Thei» 
Mittwochs und Sonnabends, lostet inner» 

»alb der Ver. Staaten 52.0", nach Canada und 
lach Europa >3.60 jährlich bei Vorauszahlung 

An die falsche Adresse.'-. 

„ T  I i  e  N n i o r i c a n  L e a d e r " ,  
weicher alle zw'ei Vochen doli 

c> > 

IsZlisfZs 

Alllsss 
»Zokn Sisekoff, Eikevthümer 
5 313 Nock Island Straße, 

Davenport, Iowa. Tel. 5741. 

der 
„!?Iiiieriean Association of Foreign 
!!.^angila<ie ^c^ewopapers" heraiisgege-
den wird, erstellt sich in folgeiiden Be-
trachtiingeil iiber siibsidirte Zeitn^iqei: 
lnerzulaiide: „Nepraseiitnnten aus-
laiidischer Negieriiiigeii und einige 
der fildreiiden anierikaiiischen Zeitun-
geii Iiaben kürzlich die Vehaiiptuiig 
aufgestellt, das; gewisse amerikanische 
^^eitungen, die ui fremder Sprache iii 
den Pereinigteii Staateii erscheiueu, 
durch gemisse ausländische Neqierun-
geii siltisidirt ivorden seien oder noch 
Nibsidirt wilrdeii und daß sie fiir die­
le Subfidieii eine gewisse Propagan-
üa gegeii die Interessen der Bundes-
regieriiiig fuhrteii. Weun dies der 
^all ist, so glaubt der „Aiuericaii 
Leader", dasz die betreffeiideii Zeitun­
gen Nicht das Postprivilegium zwei­
ter >l^^lasse genieszeu sollten, das; uian 
sie uiiterdriickeu und ihnen uicht den 
Gebrauch der Post des Landes gestat­
ten s>.illte. dasz ferner die Herausgeber 
oder die soiifligen Schuldigen nach den 
(^iesetzeii oer Verfiiiigten Staateii be-
srrait werden und daß auch die für 
diese Zustande veraiitivortlichen Ne-
praseiitaiiteii der aiislandischeii Regie­
rungen iiach den Geseheii der Ver-
euilgteii Staaten bestraft werden soll­
ten. Beide sind in qleicheni Masze 
schuldig. Ter „Leader" selbst glaubt 
liicht, dasz diese Zusmude soweit ver­
breitet sind, wie beliauptet wird, aber 
iveiin irgeiid jeiiiaiid beweisen kaiin, 
dasz solche Behauptungen wahr sind, 
so wird der „Leader" der Biindesre-
gieriiiig iiach besten Krafteu 'belfen, 
die betreffei?den zur Verantwortung 
zu ziehen. Es ifr eiii Schnupf und 
eine Beleidiguiig fur die <;aiize freiud-
sprachige Presse dieses Landes, und 
diese Presse wird Piiblikationen die­
ser Ai't brandinarken. Wir siiid der 
Aiisicht, daß die fremdsprachigen Zei­
tungen des Landes diese Anklagen zii-
rnckiveiseii sollteii unü uainentlich die­
jenigen Poii ihnen, welche besonders 
als Empfänger von Subsidieii ge­
nannt worden sind. Der „Leader" ist 
gleichfalls bereit, diesen Zeituiigen 
beiziistehen in ihren gerichtlichen 
Schritten gegeu irgend jemand, der 
solche bo^villigen und iingerechten 
Beschuldigittigeu gegen irgeuö eiue 
frenidfprachige Zeitung erl)oben hat." 

„Ter Vereinigung, deren Organ 
der „Leader" ist, gehören unseres 
Wisseiis, schreibt dazu Geriuania-
.verold, „keiiie deutschanierikanischen 
.^eitiiiigeii an. Daraus und aus der 
gaiizen ^assiing des Artikels diirfen 
lvir wohl schließen, daß derselbe sich 
ausschließlich aus die iN der öentschen 
Sprache erscheineiideii Zeituiigen be­
zieht. Diese aber können von dem 
freiiiidlichen Beiftand, den der „Lea­
der" ihiien iii seinein Schlußsatz an­
bietet, keiiien Gebrauch niachen, aus 
dein einfachen Grunde, weil lioch keine 
lion ihnen beschuldigt worden ist, daß, 
sie Subsidien pon der deutschen Ne-'' 
gieriing erhalte. Henrn Watterson 
iiiid andere uiiverantwortliche Schwä­
tzer faseln zwar fortwährend von der 
von Berliii aus siibsidirten Heutfch-
amerikanischen Presse, aber sie hüten 
sich wohl, auch nur eine deutschameri-
tanische Zeitiiiig mit Naiiieii mizu-
suhi^en. Tiese diinklen Ehreiiinäniier 
wisseii eben sehr wohl, öaß sie, weiin 
sie das thäten, gezwungeii werden 
wiirdeii, vor Gericht den Wahrheits-
lx'weis fiir ihre Beschuldigungen an-
ziitreteii und daß sie daniit glänzend 
hereinfallen wurden. Denn — und 
dainit sagen wir deni„Leader" schwer­
lich etwas Neues — es gibt selbstver-
sinndlich iii den ganzen Vereinigteii 
Staateii aiich iiicht eine einzige deut­
sche Zeituiig, welche jenials >von der 
deutscheii Negieruiig oder von ihren 
hiesigen Vertretern auch iiiir eiiien 
Dollar aii ^^ubsioieii erhalten hätte. 
Und ebenso wenig exisiirt eine deut­
sche Zeitung, welche gegen die Inter­
essen der Bundesregieruiig eine Pro­
paganda führte. Wenn der „Leader" 
sich -aber so sehr für deii Gegenstand 
interessirt, so geben wir ihm 'den 
Rath, seine Untersiichiing auf die in 
eiiglischer Sprache erscheinenden Zei-
tiingen auszudehuen. Und iinter^ ih-
neii sollte er die, welche der deutsch­
anierikanischen Presse Bestechlichkeit 
voriuerfen, besonders scharf unter die 
Lupe nehnien." 

Teiin daß gerade diese Zeitun­
gen sich ihre leidenschaftliche Partei-

. ' L-Ä 

liahiiie f ii r E ngla li d gut bezah­
len lasseii, das kann ivohl kauin iiiebr 
eineni Zii>eifel luiterliegen, nachdein 
bekaiint geiiiordeii ist, lvie das briti­
sche ailswäl'tige Niiit Zeitungeii in 
Holland, Schiveden. Spaiiien nnd an­
deren neiitralen Laiidern, auch in 

Siid-?lni<'rika, Zii bestechen versucht 
hat,'iii ihren Landern Stuninung 
gegen Deutschland und für Eng­
land Zii macheii. Wir habeii erst kürz­
lich die Absage eiiier holläiidischen 
Zeitiing gegen ciiieii britischen Veste-
chniigSversiich veroffeiitlicht. Wenii 
der Schriftleiter des „Ainericaii Lea­
der" knit feineii Aiideutuiiqeii von 
Subsidiruiig hiesiger Zeitiingen fei-
teiis auswärtiger Negierungeu auf 
die deiitschcn Zeitlingeii aiispielt, daiin 
wendet er sich ganz eiitschieden an die 
falsche Adresse. 

Der Sieq der deutschen Chemie. 

Wohl keiii Plan der Feinde Deutsch­
lands? ist  so trliiinphirend angekiiiidigt 
ivorden Uiid so völlig in die Bruche ge-
gangeii, wie der der Aushuiigernng 
Deutschlands. Es ist heute über jeden 
Zweifel erhaben, daß Deutschland liicht 
allein niit Zl'ahrungsmitteln, sondern 
auch ,nit Rohstoffen umnöglich ausge­
hungert werden kann. Für die Nah-
rungsinittel der deutschen Bevölkeriing 
sorgt, wie sich gezeigt hat, bei rationel­
ler Bewirthschaftung und Eintheilnng 
der deutsche Boden in durchaus hin-
laiiglicher Weise; was aber die Roh­
stoffe betrifft, so sorgt dafiir der deut­
sche Erfindnngsgeist und vor allein die 
d e u t s c h e  C  h  e  I N  i  e .  ^  

» » » 

Der Weltkrieg gestaltet sich, je lan­
ger er dauert, zu einein Welitriumph 
der deiitschen Cheniie, die daraus mit 
noch weit erhöhte,n Rufe ihrer Lei­
stungsfähigkeit und lleberlegenheit 
herborgebt. Die Herstellung von Stick-
stoffsalzen aus der Luft, die Gewin­
nung von Flittereiweiß aus Hese, der 
Ersatz des aus Petroleuin gewonnenen 
BeiiZins durch die direkte Fabrikation 
von Beiizin aus Steinkohle: das sind 
ebenso vieleRuhmesthaten der deutschen 
l^heinie. Aber ihre Liste ist daiiiit nicht 
erschöpft. Da steht z. B. irgendwo iiii 
Norden des Reiches eine Fabrik, wel­
che der loblichen Thatigkeit obliegt, al­
ten Fischthran nicht nur rn Seifenfett, 
sondern sogar in ein brauchbares Spei­
sefett innznwandeln. Der geineineFisch-
^ean ist bekanntlich keiii sehr schniack-
Wfte oder liebliche Sache, aber der 
Cheiiiiker weiß diese Schwierigkeit zu 
ubenvindeii; er versteht es, die fremd­
artigen Beiinischungen, die dein Thran 
den ekelhaften, fischigen Geschinaij ge­
ben, durch bekannte wirksmne Mittel zi^ 
fallen iind auszuscheiden. Was daiin 
übrig bleibt, das ist zwar noch immer 
ganz abscheulicher Thran, aber wieder 
weiß der Cheiniker, woher das kommt. 
Es ist ein Kohlenivasserstosf, in dem zu 
wenig Wasserstoff enthalten ist. Ge­
lingt es, diesen in richtiger Weise ein­
zuführen, so inuß sich ilnser Thran we­
sentlich angenehmer gestalten und in 
tveitaus verwendbarere. Fette oderFett-
säuren verwandeln. Die nothigen Ver­
sahren werden angewaiidt — nnd das 
Erssebniß? Es sind Fette, die vorzüglich 
zuin Seifenkochen geeignet sind, und 
mehr noch: es^sind Speisefette, denen 
auch der einpfindlichste Gauinen die fi­
schige Herkiinft Nicht inehr aninerkt. 

» » « 

Das ist cin Beispiel. Es konnten vie­
le angefiihrt werden, aber wir sehen 
davon ab und wenden iins einer grö­
ßeren Frage zu, deren Bewältigung 
durch die deutsche Chemie auf deiii be­
sten Wege ist, und-die ihr aller Vor-
ailssicht nach einen neuen gewaltigen 
Sieg bringen tvird. Das ist die 
k u n st l i ch e - H e r st e l l u n g d es 
5i autschuk s. Von welcher Wichtig­
keit diese Frage ist, liegt auf der Hand; 
betrug doch derWeltverbrauch an Kan^-
schiik im Jahre 1912 bereits 73,000 
Tonnen iin Werthe von inehr als einer 
Milliarde Mark. Gelingt der deutschen 
Che,Nie die Synthese des Kautschuks, so 
erspart sie nicht allein Deutschland eine 
Millionenabgabe an das Ausland, son­
dern sie bietet auch der deutschen In­
dustrie die Möglichkeit, auf.dein inter­
nationalen Äautschukmarkte in Kon­
kurrenz zu treten. Die deutsche Chemie 
ist dein Proble,ne der kunstlichen Her­
stellung des Kautschuks Schritt für 
Schritt naher getreten. Schon iinFrüh-
jahr 1913 wurden Kaiser Wilhelm 
Pneuniatics zum Geschenke geinacht, 
die auf siinthetischein Wege hergestellt 
wurden. Es jvaren Wohl die theuersten 
Guininireifen der Welt, denn es wa­
ren die Erzeugnisse einer Fabrik, die 
Uligefahr 2,000,000 Mark geopfert 
halte, ehe sie sojveit gekomrnen ivar, 
daß sie diese Pneuinatlcs herstellen 
konnte. Das tvar iin Jahre 1913, und 
seitdein sind die Arbeiten unausgesetzt 
weiter gegangen. Es versteht sich, daß 
die Verfahren unter strengstein Ge-
heimniß gehalten iverden; es gibt ihrer 
bereits eine große Anzahl, und immer­
hin ist soviel bekannt geworden, daß 
vielfach bereits ganze Aiitoinobilgarni-
turen von Pneuinatirschläuchen und 
Pneiiinatikmänteln hergestellt und in 
scharfe,n Betriebe geprü.ft worden sind. 
Dabei ist noch hervorzuheben, daß die 
chemische Netorte sich hier der Natur 
überlegen gezeigt hat. Die Kautschuk­
pflanze näinlich liefert iins nur ein 
und dieselbe Art von natürlichemKaut-
schuk, die durch die kliinatischen und Bo-
denverhaltiiisse bedingt isr. Die «theore­
tische Che,nie hingegen konnte sogleich 
von deni Gedanken ausgehen, daß es 

neben dieser einen tiatürlichen Atoinan-
ordiiiing iioch eilie ganze Reihe von 
anderen, verlvandten Griippirnngen 
gebei, niüsse, die jedenfalls ahiiliche ilnd 
vielleicht noch bessere Eigelischaften als 
der natiirliche Kautschuk bestl^eii ,nüß-
ten. Diese Voraussetzung hat die prak­
tische Ehe,nie in gläiizender Weise be­
stätigt, nnd es ist daher ivahrscheinlich. 
daß !vir zu Kautschuken gelaiigen Iver­
den, die den natürlichen so geivaltig 
übertreffen, daß inan ihn aiis diese,n 
Griinde schoii aufgeben ivird. Dann ist 
der Zeitpiinkt gekonimen, >vo der syn­
thetische Kantschiik Deutfchlaiids ilber 
den Natiirkantfchuk ebenso siegen wird, 
lvie der swithetische Jiidigo über den 
Naturindigo gesiegt hat. 

Seit alter Zeit herrscht eiii gewisses 
Mißtrauen gegen die Kriegsersindun-
gen, die die Noth des Augeiiblickes her­
ausgepreßt hat. Aber zivischen de,n 
Einst iind dem Jetzt herrscht in dieser 
Hinsicht ein gewaltiger linterschied. Er 
liegt darin,' daß die Crfinderthatigkeit, 
lvie sie sich in der deritschenCheniie voll­
zieht, nicht ein Werk des Augeiiblicks 
ist, sondern eine Organisation, die in 
Jahrzehnten inethodjscher Arbeit Zelle 
NM Zelle aufgebaut worden ist. Da 
mag denn der Drang der Kriegszeit ihr 
Schaffen beschleilnigen — das bedeutet 
nichts aiideres, als daß ste denWeg, den 
sie auch sonst gegangen ivare, jetzt et­
was schneller zurücklegt.' Ter Weg sel­
ber aber, das Verfahren, die Vorails-
setznngen: das ist die Friicht einer ge-
dnldigen, bescheidenen und doch groß­
artigen Arbeit, die der deutsche Geist 
während eines Jahrhunderts geleistet 
hat. Herr Gabriele d'Annuiizio, der 
größte Wortheld dieses Krieges, hat, 
als sein Vaterland seinen iveltgeschicht-
lichen Treubruch vollzog, die schönen 
Worte gesprochen: ..^-„Jhr habt das 
franzosische Wunder ^erblickt, ihr wer­
det das italienische Wunder schauen." 
Eins hat der phantasievolleDichter ver­
gessen: das deutsche Wiinder. Und 
das deutsche Wunder — das sind ipcht 
Worte und nicht Dichkerphrasen, es sind 
positive Leistungen, es sind E n t-
deckungen und E r f i li d u n g e n, 
die Deutschland stark und groß inachen 
ilnd spater dann auch wieder der gan­
zen Welt zugute kommen; es ist der 
kunstliche Kautschut und das 
n e i i e  V e r f a h r e n  d e r  B e n z i n g e  -
! v i n n i i n g  u n d  d a s  F u t t e r -
eiweiß und trias dergleicheii mehr 
i s t .  D a s  i s t  d a s  d e u t s c h e  W u n ­
der, das moderne Wuiider, das Wun­
der einer neuen Epoche. , 

Politische nnd unpolitisches 
, Randgloffcn. -L? 

— Die'Deutschen Knd ihre Verbün­
d e t e n  s i e g e n .  D i e  A l l i i r t e n  l ü ­
g e n .  

^ — Das war so seit Beginn des 
Krieges vor 1o Moiiaten, daß ist auch 
so mif der Balkaiihalbinsel. 

— Aber alle Li! gen werden das 
Endergsbniß des .Krieges nicht än­
d e r n ,  d a s  e i n  g l ä n z e n d e r  S i e g  
Deutschlands und seilie Verbündeten 
sein wird. 

» » « 

— Selbst! in Washington beginnt 
liimr das eiiizuseheii. Leider koinmt 
aber diese Eiirsicht zu spät. Das wird 
sich in >der Zukunft zeigen. 

» » » 

»— Durch die einseitige Neutrali­
tät zu Gunsten Englands hat die 
große Republik eiiien z-uverlässigeii 
F r e u n d  v e r l o r e n ,  d e r  D e u t s c h ­
land seit ihrer Gründmig imirier 
gewesen ist. . 

» 4^ K 

— Und hat sie ldafür an England 
einen Freund gewonnen, eiiien 
Freund, auf deii sie sich verlassen 
kann? Neiii! Wer sich auf Eng­
lands Freundschaft verläßt, ist ver­
lassen. 

— Auf dem Bakkan scheint man 
dlefe große Wahrheit erfaßt zu haben. 
In Washington noch nicht. Der Tag 
ihrer Erkenntniß wird aber kommen. 
Das ist sicher. 

M » V ^ 

— In Serbieii wird das Geschick 
des britischeii Weltreiches entschieden 
werden. Und iii London weiß man 
das ganz genau! 

» » » 

— Diejeliigeii, die am lautesten 
„Ainerika obenan!" schreien, verges­
sen ihr Aiueritanertl>um, sobald es 
sich um britisck)e Iiiteressen lhandelt. 
Die lMen immer den Vorrang! 

' —' Die Frage, wann wurde Anieri-
ka entdeckt, beaiitlvortet ein reichs­
deutsches VIlatt so: „1492, aber rich­
tig kennen gelerlit haben wi^ es erst 
1915." 

» « » 

— Deiitsche Offiziere Md in: all­
gemeinen keine Schwätzer. Auch Ha­
iben wir noch nie gehört, Äaß Quas­
selmeier ini^ Geheimdienst verwendet 
werden! > . 

^ ^ > 

— Weitere Nachrichten aus Berlin 
deuten darauf hin, daß die Verschwö­
rung, an deren Spitze das Jndivi-
>duum steht, ltoelches sich Fay iiennt, 
gegen Teutschland gerichtet war und 
speziell deii Zweck hatte, eine Kriegs­
hetze in den Ver. Staaten gegen 
Teutschland zu veraiistalten. , 

/.'i' 

— Eiiie britisch - französische Flot-
te boiubardirt osfeiie, uliverkheidigte 
Städte aii der biilgarischen Küste. Dq> 
es sich lttu keilie deutsche Flotta 
ulid keine b ritische Küste handelt, 
ist die Sache i li O r d ii ii n g ! 

^ 

Die Alliil'tell bedrohen Grie-
cheiilaiid llllt eilier Beschießung oer 
Küste, falls es liicht sofort auf ihre 
Seite tritt. So.wird „für die Rechte 
schwächerer Völker" gekämpft!' 

G -»t- » 

— David Lloyd George hat eS 
laut iN die Welt hiiieingedoiinert, 
daß Englaiid beii F r i e d e n nicht 
w ü l i s c h t .  D a ß  E u g l a i i d  d e n  K  r i e g  
gennllischt hat, ist bellte jeden, klar, 
das braucht Lloyd George nicht erst 
zu betonen. 

— Voii New ?)ork nach Seattle ist 
eiii großer Spruiig. Mali legt ihn 
aber luit Leichtigkeit zurück, wenii es 
sich um Verdächtlguiigeii der Deut­
scheii baiidelt. Gestern die.Boniben-
verschwöruiig iii Neiv Jork, heute die 
Erplosion ili Seattle. Diese bösen, 
bösen Deutschen. ' 

— Ini letzteii Jahre sagte Kitche-
iier, der Krieg werde iin Mai begin­
nen. Heute heißt es, nächstes Früh­
jahr werdeii drei Millionen britische 
Soldateii gegeli Deiitschlaiid in deii 
Kailipf zieheli. Die Briteii gewähreii 
also sich uiid den Deutschen ilmiier 
eine iieiie Frist. Inzwischeli kriselt es 
aber schon wieder iin eiiglischeli Kabi­
n e t . .  .  

— Nniüsaiit sind die perzweifelten 
Alistrengungen der alliirten Lügen-
Presse, die Billgareii aus Serbien 
herauszuschlagen. Jeden Tag feiern 
die stilleii Verbündeteii der serbischeii 
Sailhirteii in Athen, Roui, Mailand 
und New Pork bulgarische Niederla­
gen, .und jeoeii Tag erringen die 
Bulgareii lieue Siege, erweitern sie 
das voii ihnen besetzte serbische Ge­
biet. Die Biilgaren siegeii, iind 
die Alliirten l ü g e ii. Das ist auch 
in dieseiii^ Falle der Unterschied. 

— Die Hinrichtuiig voii Spionen 
iiimliit ^i Englaiid immer größereii 
Unifalig an. Die Prozesiirung er­
folgt unter Ausschluß der Oeffeiit-
lichkeit iind üie Vollstreckuiig des Ilr-
theils ebeufalls. Nicht einAial die 
Naliieii der Hiligerichteteii erfährt 

Publikum, fo daß es unmöglich 
ist, den Schüldieweis später einer 
Nachprüfilng zu unterziehen. Man 
kann annehmen, daß die ineisteii die­
ser Unglücklichen D e u tsche siiid, 
uiid ili nicht wenigeii Fällen mögen 
sie Opfer der aus dem-Haß geboreiien 
Denunziationswuth geivordeli! sein> 
die ja gerade in Englaiid so üppig 
ins Kraut geschossen ist. Und ein Volk, 
das seilie Rechtspflege liiit solcheii 
Mafseiihinrichtungen belastet, wagt 
es, sich darüber zii entrüsten, daß 
Deiltschlaiid eiiie überführte und ge­
ständige Spionin richtet, wie sie es 
verdient hatte! ̂ Das is?englische Ako-
ral! Englische Hcnchelci! > 

Rheumatismus und verwandteSchmer-
sen — sie müssen weichen! 

Eine Verstopfung des'^Blutuiiilaufs 
verursacht Schmerzen. „Sloan's Li-
niinent" dringt bis zu der Blutversto­
pfung vor und macht das Blut wieder 
ungehindert zirkuliren. Die Körper-
wärine tvird erneuert; die Schmerzen 
sind fort. Dep Mann oder die Frau, 
der oder die an'^RHeumatisnius, Neu­
ralgia oder anderen Schmerzen leidet 
nnd versäuint, Sloan's Lini,nent iin 
Hause zu jzalten, ist wie der Ertrin­
kende, der ein ihm zugeworfenes Tali 
verweigert." — Warum leiden? Holt 
eine Flasche Sloan's. 25c und 50c. 
P1.00-Flasche hält sechsmal so viel wie 
eine 25c Flasche. . . ' (Anz.) 

Sie stnd jederzeit will­

kommen und Ihr Ge­

schäft wird mit 

Dank begrüßt 

in der 

Unser Mottv: 
^ Sicherheit tznerst. 

Unser GeschSftslokal: 

Tüdwesteckt L. nnd 
Main Str., DMenport 

Gas neu« Produkt der Davenport 
Brelmng Co. Versandt durch die 
D » , e u p o r t  M a l t i n g  C o .  « e o .  

KIindt, Eigenthü»!«. ( 

L x t r s  l ' ^ s l e  
Bestl?llungen für „Extra Pale" oder 
„Extca Dark", das unübertröffene 
Flaschenbier, finden prompte Aus-

fisirung, weiin telephonirt 169. 

WM? KMVL, 
Leichenbestatter und Embalmer. 

824 westliche 3. Sttaße, Davenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 

Auto « Leichenwagen und LimonMes 
^ . auf Verlangen. . 

Messmg-Bettstelleu in genügender Ans-
/ Wahl von Mlster nnd Style. " 
M Unsere neuen Sendungen in Messing -Letten zeigen das neueste 

und beste der tonangevfnden Fabrikanten. »M 

« Es gibt gerade so gut Style in Betten wie in Kleidern^ ^ue 
Sachen sind jiberzeugeud in vielen Bettstelle,,, die wir geknust haben. 

^ Es bleibt sich gleich, ob Sie Bettstellen mit viereckigen oder run­
den Pfosten haben wollen, Sie werden hier etwas finden, was Ihnen 
zusagt, einfache sowohl wie kiinstlerisch ausgearbeitete Style. 

> Die Preise an unseren Messing - Bettstellen in dieser Saison sind 
besonders, mäszig, wenn man die vorzügliche Qualität eines jeden Bet­
tes in Betracht zieht. 

IM siiMm ck vMt l!i>. 
324-326-328 Brady Straße. - Davenport, Ja.i 

>-

M 'v 
MWMM 

Geschäfts Vorficht E 
A bringt es schon mit sich, dasz Sie Ihre Werthpapiere und Artikel iii' 
^ ei^NLiN absolut sicheren Platz unterbriugen sollten. 
M Eiii Si(!herheits - Kästcheii in unse^eni niodernen Feuer- 'und^ 
^ Diebssichercii Gewölbe gelvahrt solch einen Platz, und die Kosten sind 

sehr germg. — lß2.00 per Jahr lind.aufwärts. -
^ Unter stetiger persönlicher Aufsicht. i' ^ ^ 
^ KÄ Sprühen Sie i^or uiiK .lassen Sie sich unsere Eiiirichtiing zei-
^ gen und erklären, ^ 

D ^ 4 Prozent Zinsen bezahlt auf Spareinlagen. 

 ̂ ' '.KÄ  ̂

! 
Die Deutschs Svorbank! 
Dritte uiid Main Strasse. Davenport, Jowa^ 

KW 

M W Die besten Erfolge 
^ .. erzielt man mit der 

fertigen Farbe der Gebrüder Lowe 
WS Es ist die beste! Farbe fiir den all» 

^ gemein«» Gebranch. > 

Unser Lager von —-

Bleiweiß, Oel, Pinseln und allen zur Malerei 
'. gebrauchten AMeln ist vollständig. ,,. . 
Eine große Ausw^l in neuen Tapeten. 

e. «t 801» 
S2S-53S westl. 3. Stratze Davenport, Ja. 

W. IViMllO 80118 

-

/'M 

W 

UK-A D«» trößte Laser von enheimischen nnd importirten Stoffe« fSr 

' 

" ! I WW «lilj 
Arbeit und tadelloses Passen garantirt. I. ' . Z / Die beste Arbeit und tadelloses Passen garantirt. 

?. Klur McEullough Gedäude — W s 122—124 westl. Dritte Straft«. 

Lsrmsn Irust lio. 
empfiehlt als eme Mrtheilhafte 
Geld - Anlage ihre Debenture 

' Boilds, gesichert durch > 

Erste Hypotheken aus 
A GrnndeigeMhum. ! 

Käufer werden ersucht, in . 
der Offjce vorzusprechen. 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit-
Gebände der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter Strabe. 
M 

OOOftOOG^OGi 

Nisskn Ä IIart>vlA) 

-4. 
V 

Leichenbestatter 
llnd Embalmers.» 

^' 'Vollständige Arrangements für Be­
gräbnisse werd/n auf Wunsch iibernom-
Mt!N. , " ' 

Schwarze urid Weiße Leichenwagen 
und schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder münd­
lich finden proinpte Beachtung. 

426 westl. 2. Straße, Telephon 774, 
Davenport, Aa. 

'/MM 

'. Vir'''' 

'AI 


